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Malwurde das Gräfelfinger Re-
formhaus Wißgott als Reform-
haus des Jahres in verschiede-
nen Kategorien ausgezeichnet,
nach 2020und2022 auch2024.
Zudem erhielt das Traditions-
geschäft 2022 den zweiten
Platz beim Gräfelfinger Um-
welt-undGemeinwohlpreis.
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” Es ist das
Gegenteil von

Bürokratieabbau.

Peter Stierhof, Inhaber des
Reformhauses Wißgott in
Gräfelfing, benennt die

überbordende Bürokratie als
eines der Probleme für

Einzelhändler und Dienstleister
(s. oben).

ZITAT DES TAGES

Warnungvor
neuerBetrugsmasche

LandkreisMünchen–DasBayeri-
sche Landeskriminalamt (BL-
KA) warnt die Bürger vor einer
besonders gefährlichen Be-
trugsmasche. Dabei legen die
Täter anscheinend verlorene
Bitcoin-Wertpapiere auf Geh-
steigen als Köder aus. „In Stadt
und Landkreis München
kommt es aktuell vermehrt zu
einer neuen Betrugsform mit
vermeintlichen Bitcoin-Paper-
Wallets, die zurAufbewahrung
vonBitcoins in Papierformver-
wendetwerden“, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung der Poli-
zei. Kriminelle platzierendiese
gemeinsam mit einem Zah-
lungsbeleg über 10 000 Euro in
kleinendurchsichtigenPlastik-
tütchen auf der Straße. So soll
der Eindruck entstehen, dass
auf die Wallet tatsächlich die
KryptowährungBitcoinaufdas
vermeintliche Konto einge-
zahlt wurde und jemand den
Beleg verloren hat. Scannt ein
Finder den aufgedruckten QR-
Code,gelangteraufeinefiktive
Internetseite. Dort wird ver-
sucht, an persönliche Daten
der Besuchenden zu gelangen.
Gegen eine Bearbeitungsge-
bühr von circa 3 Prozent ließe
sich das hinterlegte Geld ver-
meintlich auszahlen, heißt es
dort. FällteinFinderaufdieMa-
schehereinundgibt seineKon-
todaten weiter, wird die Aus-
zahlungsgebühr abgebucht.
Im Anschluss erscheint jedoch
eineFehlermeldung,denneine
tatsächliche Auszahlung der
10 000 Euro findet nicht statt.
„Bürgerinnen und Bürger, die
eine solche Plastiktütemit ver-
meintlicher Bitcoin-Paper-Wal-
let finden, sollten den aufge-
druckten QR-Code keinesfalls
scannen, sonderndenFundbei
der nächsten Polizeidienststel-
le abgeben“, rät das Bayerische
Landeskriminalamt in der
Mitteilung. mm

IN KÜRZE

Bitcoin-Paper-Wallet auf Geh-
steig: Das Landeskriminalamt
rät dringend, den QR-Code
daraufnichtzuscannen. BLKA

Gräfelfing –Peter Stierhof ist 33
Jahre alt und kennt den Einzel-
handel aus dem Effeff. Der Be-
triebswirt fing als Verkäufer
an, studiertenebenbei BWL, ist
Reformhaus-Fachberater und
warIHK-Prüfer,biserdiesesEh-
renamtausArbeitsüberlastung
aufgeben musste. Er sagt: „Ich
habe alles gelernt, was es im
Handel zu lernen gibt.“ Ent-
sprechend differenziert fällt
seine Analyse der Einzelhan-
delssituation aus – basierend
auf seinen Erfahrungen, gültig
für viele Dienstleister und Ein-
zelhändler in Gräfelfing und
wohl auch über das Würmtal
hinaus. Als Peter Stierhof An-
fang August im Würmtal-Mer-
kur las, dass die Metzgerei Au-
genthaler in Lochham wegen
Fachkräftemangels, Überlas-
tung des Personals und über-
bordender Bürokratie die Öff-
nungszeiten reduzieren muss-
te, saherdas Problem-Portfolio
seines eigenen und vieler wei-
terer Geschäfte in Gräfelfing
vorsich.

◾ ThemaPersonalmangel
„Die Bewerberlage ist katastro-
phal. Wir haben seit fast zwei
Jahren nur unqualifizierte Be-
werbungen und mussten uns
von Mitarbeitern trennen, die
leider nicht in der Lage waren,
auch das (von Haus aus niedri-
ge) Maß an Mindestleistung zu
bringen“, sagt Peter Stierhof.
Dabei zahlt sein Traditionsge-
schäft, das es in Gräfelfing seit
1945 gibt und er in zweiter Ge-
neration führt, deutlich mehr
als Mindestlohn, teils mehr als
Tariflohn, bietet kostenlose
Fortbildungenan,gewährtMit-

arbeiter-Rabatte – „die ganze
Palette an Gratifikationen“,
wieersagt.Ergebnis: „Ichstehe
als Inhaber seit über einem
Jahr sechs Tage die Woche im
Geschäft und habe mich eben-
falls entschlossen, die Öff-
nungszeiten einzukürzen.“
Das sei er seiner Gesundheit,
seiner Frau und seiner vierjäh-
rigen Tochter schuldig. Nun
hat das Reformhaus eine ein-
stündige Mittagspause, am
Donnerstag nur noch vormit-
tags (9 bis 14 Uhr) offen und am

SamstageinehalbeStundekür-
zeralsbisher.

◾ ThemaBürokratie
„Der Bürokratiewahnsinn
nimmt überhand“, konstatiert
PeterStierhof.DieDokumenta-
tion bestimmter Vorgänge und
Produkte habe früher einen
schmalen Ordner gefüllt, jetzt
zwei dicke. Ermüsse für dieBe-
hördenallesaufPapiermachen
und zehn Jahre aufheben, par-
allel laufe seinemoderneBuch-
führungdigital. „Wirbetreiben

notgedrungen doppelte Buch-
führung“, sagt er. Ein „irrsinni-
ger Zeiteinsatz“, der im Laden
fehle. „Also muss ich die Zeit
privatdranhängen.“

◾ ThemaLadenstruktur
„Immobilienmakler, Invest-
mentgesellschaften und Arzt-
praxen beleben die Einkaufs-
straße nicht nachhaltig und
bringen praktisch keine Fre-
quenz“, sagt Peter Stierhof und
findet die Entwicklung be-
denklich. Er hofft, dass sich die

Situation diesbezüglich nicht
verschlimmert und erkennt
die Bemühungen der Gemein-
de in Person von Wirtschafts-
beraterin Sabine Strack aus-
drücklich an, die offensiv das
Gespräch mit Vermietern und
Bewerbernsucht,umdenBran-
chenmix positiv zu beeinflus-
sen. Problem: Einzelhändler
und kleine Dienstleister kön-
nendieGräfelfingerGeschäfts-
mieten immer schwerer zah-
len, Immobilienmakler tun
sich da leichter, und manchen

Vermietern ist die Gewinnma-
ximierung wichtiger als die
nachhaltige Belebung der Ein-
kaufsmeile.

◾ ThemaBillig-Mentalität
„Eine wachsende Kaufzurück-
haltung ist spürbar“, hat Peter
Stierhof festgestellt. Wenn er
sieht,was fürAutos vor seinem
Geschäft parken, wundert er
sich über den Trend zu Rabat-
ten, Schnäppchen, Aktionen –
ob aus Billig-Mentalität oder
Not,mag er nicht entscheiden.
„Wir gehen das notgedrungen
teilweise mit“, sagt er. „Aber
Produktauswahl und Qualität
dürfen darunter nicht leiden
undtunesbeimirauchnicht.“

◾ ThemaStraßenbaustelle
Natürlich blieb die Sperrung
der Bahnhofstraße Ost über
viele Monate in zwei Bauab-
schnitten nicht folgenlos für
die Geschäfte – auch nicht für
jene im Westteil der Einkaufs-
meile. Aus eigener Erfahrung
und nach Gesprächen mit Kol-
legen sagt Peter Stierhof: „Der
Frequenzverlust war spürbar
und lag bei mindestens 30 Pro-
zent.“ Das habe zum „sehr her-
ausfordernden Umfeld“ beige-
tragen. Allerdings seien die Ar-
beitennötig gewesenundetwa
Fernwärme eine Investition in
die Zukunft. Und vor allem:
„Die Gemeinde hat uns sehr
unterstützt, hervorragend
kommuniziert und alles getan,
umdieFolgenzumildern.“
Unter dem Strich stehe die

GräfelfingerBahnhofstraße im
Vergleich zum Einzelhandel in
weniger wirtschaftsfreundli-
chen Kommunen zwar immer
noch eher positiv da. Jedoch:
„Viele von uns sind mehr als
am Limit, reduzieren Öff-
nungszeiten, machen im Som-
mer über Wochen zu.“ So wie
die „Genussecke“ gegenüber
vom Reformhaus. Da steht seit
Wochenander verschlossenen
Tür: „Liebe Kunden, aufgrund
der derzeitigen Situation mit
der Baustelle haben wir uns
entschlossen, frühzeitig in die
Sommerpause zu gehen. Wir
freuen uns auf ein Wiederse-
hen imHerbst.“

Einzelhandel in der Krise

VON MARTIN SCHULLERUS

„Der Einzelhandel in Grä-
felfing befindet sich in
einer Krise, bedingt durch
vielschichtige Probleme“,
sagt Peter Stierhof, Inha-
ber des traditionsreichen
Reformhauses Wißgott in
der Bahnhofstraße. Wie so
viele andere, kürzte er
jetzt die Öffnungszeiten.

Peter Stierhof, Inhaber des Re-
formhauses Wißgott (oben),
steht aus Personalmangel
sechs Tage die Woche selbst
im Laden. Die Situation bei
Bewerbungen sei „eine Kata-
strophe“. Sabine Strack (Foto
li., 5.v.r.), Wirtschaftsförderin
der Gemeinde, mit Einzel-
händlern und Dienstleistern
bei Abschluss des ersten Bau-
abschnittes: Sie tat alles, um
die negativen Auswirkungen
der Baustelle über Monate für
Geschäfte zu mildern.

DAGMAR RUTT

Krailling – Am 12. August 1945
starb der 30-jährige Karl Leis-
ner rund drei Monate nach sei-
nerBefreiungausdemKonzen-
trationslager Dachau in der
Lungenheilanstalt bei Planegg,
dem heutigen Waldsanatori-
um, an den Folgen seiner fünf-
einhalbjährigen Vernichtungs-
haft. Als junger Theologiestu-
dent war er 1939 bei der Gehei-
men Staatspolizei denunziert
worden wegen einer Aussage
zu dem missglückten Attentat
von Georg Elser auf den Dikta-
tor Adolf Hitler. Schon zuvor
war der katholische Jungschar-
führer in seiner niederrheini-
schen Heimat den nationalso-
zialistischen Gleichschaltern
unangenehm aufgefallen. In
Gefängnissen von Freiburg,
dannMannheim, in sogenann-
te „Schutzhaft“ genommen,
wurde er im März 1940 ins KZ
Sachsenhausen eingesperrt
und im Dezember wie zahlrei-
che andere Mitchristen aus
dem kirchlichen Widerstand
nach Dachau deportiert. Von
denWachmannschaftenderSS
unentdeckt empfing er Ende
1944 in der dortigen Lagerba-
racke die lang ersehnte Pries-
terweihe durch seinen fran-
zösischen Mithäftling Gabriel
Piguet, den Bischof von Cler-
mont, und leitete kurz darauf

seine erste und zugleich letzte
Messfeier als katholischer Seel-
sorger.
DieHaftbedingungenhatten

ihmaber derart zugesetzt, dass
er im Krankenblock zurückge-
lassen wurde, als die NS-Kom-
mandosdasKZDachauvorden
heranrückendenAmerikanern
evakuierten.Auchdieanschlie-
ßende Pflege unter der Obhut
der Barmherzigen Schwestern
konnte sein Leben nicht mehr
retten. Er wurde amOrt seiner
Herkunft im Xantener Dom
beigesetzt und 1996 von Papst
Johannes Paul II. im Berliner
Olympiastadion selig gespro-
chen. 1997 segnete Weihbi-
schof Engelbert Siebler das

Denkmal, das bei der Einfahrt
zum Waldsanatorium an Karl
Leisnererinnert.
Seither findet in der Hauska-

pelle jährlich am Todestag ein
Gedenkgottesdienst statt, den
diesmal Prälat Lorenz Wolf
vom Erzbischöflichen Ordina-
riat des BistumsMünchen-Frei-
sing gemeinsammit dem Seel-
sorger des Waldsanatoriums,
Pater Joseph Chechott, zele-
brierte. Birgit Hettmer begrüß-
te als Leiterin des Pflegeheims
der Barmherzigen Schwestern
neben Familienangehörigen,
Vertreterinnen der Schwes-
ternkongregation, Hausbe-
wohnern und Mitgliedern des
örtlichen Pfarrverbands auch

etliche Anteilnehmende aus
der Region in dem vollständig
gefüllten Kirchenraum zu der
musikalisch festlich gestalte-
tenMessfeier.
InseinerPredigtbezeichnete

Wolf, der selbst am Seligspre-
chungsprozess beteiligt war,
den jungen Priester als uner-
schrockenen Zeugen, dessen
Vorbild anWahrhaftigkeit und
Feindesliebe man nur nach ei-
genen Lernprozessen folgen
könne. Konkret berichtete er
von der Szene auf dem Appell-
platz im KZ Dachau, als der La-
gerkommandant den lungen-
kranken Leisner zynisch an-
herrschte, er werde ihn ins
Krankenrevier verlegen, wo

gerne Tote und keine Priester
fabriziert würden. Dort könne
er dann auf die finale Spritze
des Arztes warten. Leisner ent-
gegnete gemäß belegten Quel-
len: „Wenn der Arzt kommt,
werde ich für Sie beten, Herr
Lagerführer“. Weiter verwies
Wolf auf dasMotto im Stab des
französischen Bischofs „Sieger
in Ketten“ und auf Leisners Pri-
mizspruch„DemPriesterange-
messen ist das Opfer“. Leisner
sei bis zum letzten Atemzug
voll Dankbarkeit gewesen.
Sein letzter Tagebucheintrag
lautete: „Segneauch,Höchster,
meineFeinde!“.
Die Ordensgemeinschaft des

Hl. Vinzenz von Paul hat sein

Sterbezimmer imWaldsanato-
riumalsErinnerungsortandie-
sen Glaubenszeugen bewahrt.
Die zuletzt dort tätige Oberin
Sr. Epiphania Böhm hat ihm
ein Kapitel in der Broschüre
„Die Barmherzigen Schwes-
tern und das Waldsanatorium
bei Planegg“ gewidmet, die zur
Verabschiedungnach126-jähri-
gem Wirken erschienen ist
und inzwischen in mehreren
öffentlichen Institutionen im
Gemeindegebiet zur Mitnah-
me aufliegt. Detaillierte Infor-
mationenzuKarlLeisnerbietet
online der Internationale Karl-
Leisner-Kreis (www.karl-leis-
ner.de),dessenVizepräsidentin
Monika Kaiser-Haas mit weite-
ren Angehörigen erneut an
dem Gedenkgottesdienst teil-
nahm.
Eine Pilgerreise nach Xan-

ten, die von der Kraillinger Se-
nioreninitiative bereits ge-
plant war, aber coronabedingt
abgesagt werden musste,
könnte wieder aufgegriffen
werden, sowie eine Fotoaus-
stellung durch örtliche Partner
im Würmtal. Ganz zeit- und
ortsnahgibtesdieMöglichkeit,
an demMarsch teilzunehmen,
denderVerein„SeligeMärtyrer
vonDachau“am28.September
organisiert (www.selige-kzda-
chau.de). THOMAS SCHAFFERT

Ein Vorbild auch für unsere Zeit
Gut besuchter Gedenkgottesdienst für seligen Karl Leisner im Kraillinger Waldsanatorium

Der Gedenkgottesdienst in der Hauskapelle des Waldsanatori-
ums war gut besucht. DAGMAR RUTT

Prälat Lorenz Wolf (am Altar vorne) und Pater Josef Chechott ze-
lebrierten die musikalisch begleitete Messe. DAGMAR RUTT


